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Halle, Dienſtag den 4. November
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1851.
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Jnhalt: Wochenſchau. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin Leipzig, Arnſtadt, Hamburg). Großbritannien und Jrland (London).
Belgien (Brüſſel). Vermiſchtes. Sitzung des Schwurgerichts.

Z Halle, den 4. November. (Wochenſchau.) Man behauptet
in den öffentlichen Blättern, der Bundestag wolle die Bremiſche Ver-
faſſungsangelegenheit nun ſelbſt in die Hand nehmen. Andrerſeits kam
das ſogenannte Hannoverſche Jnhibitorium wieder zur Sprache, und
ſtellte die „Hannoverſche Ztg.“ die Behauptung auf, ein ſolches Jn-
hibitorium ſei wohl zur Berathung gekommen, aber nicht erlaſſen wor-
den. Außerdem vernahm man, daß Frankreich nicht ſowohl dem deut-
ſchen Poſtvereine beitreten wolle, ſondern vielmehr wegen eines Ver-
trages über Herabſetzung der Portoſätze und der Kreuzbandkoſten unter-
handle. Dazu endlich war dauernd die Rede von militairiſchen Rüſtun-
gen für die 1852 befürchtete franzöſiſche Revolution der Plan, ſüd-
deutſche Bundesfeſtungen durch die Kontingente der kleineren Staaten
beſetzen zu laſſen, ſei am Widerſpruche Badens und Würtembergs ge-
ſcheitert. Eine Art Aushülfe hofft man in den preußiſchen Militair-
konventionen zu finden.

Jn Preußen hat nun auch der Pommerſche Landtag und der
Rheiniſche Landtag am 31. October ſeine Arbeiten beendigt. Die Kam-
mern ſollen beſtimmt am 27. November zuſammentreten, und würden
ihnen demnächſt finanzielle Fragen vorgelegt werden. Viel war die
Rede von beabſichtigter Vervollſtändigung unſerer militairiſchen Kräfte,
namentlich in Bezug auf Offiziere und Unteroffiziere; eine Erhöhung
des Militairetats wurde in Ausſicht geſtellt. Jn Königsberg wurde
ein bedeutender Unterſchleif des verſtorbenen Univerſitäts Bibliothekars
Faber entdeckt, deren Folgen ſein Kollege, der berühmte, leider zu
argloſe Lobeck würde tragen müſſen. Die Thüringiſch Sächſiſche Eiſen-
bahngeſellſchaft beſchloß den Bau einer Zweigbahn von Weißenfels nach
Leipzig.

Aus Oeſterreich hörte man von weiteren Reiſen des Kaiſers
durch Galizien. Außerdem erfährt man durch das für inſpirirt geltende
„Journal de Franckfort über die Verfaſſungsfrage, daß der Kaiſer
ſich das Recht der Steuererhebung und die Ordnung der militairiſchen
Verhältniſſe allein vorbehalten wird. Die Provinzen würden ziemlich
ſelbſtſtändig geſtellte Statthalter bekommen dazu Provinziallandtage im
ſtändiſchen Sinne, denen man einen Beirath bei der Provinzialgeſetz-
gebung und bei der Anordnung der Steuererhebung zugeſtehen würde.

Jn Bayern ſtellte der Fürſt v. OettingenWallerſtein einen Antrag
auf Einführung zweijähriger Finanzperioden. Jn der Rheinpfalz ſoll
ein bedeutendes Trnppenkorps zuſammengezogen werden.

Jn den Stuttgarter Kammern ſcheint die Mittel oder Römer-
partei diesmal die Majorität zu haben. Bei Gelegenheit der zu ver-
willigenden Bundesgelder, die ſchließlich bewilligt wurden, kam es von
Seiten der Linken und der ihnen zunächſt ſtehenden Liberalen zu einer
ſehr ſcharfen Kritik des Bundestages und ſeiner bisherigen Wirkſamkeit.
Aus Baden vernahm man von Maßregeln, um durch Exekutionsmann

ſchaften Verſuchen zur Verführung der Truppen zu begegnen: ſo in
Neckargemünd. Jn dem „Fahndungsblatt“ wurden 16 Frankfurter
Bürger und 17 dortige Arbeiter als ſolche bezeichnet, die beim Eintritt
in das Badenſche zurückzuweiſen, oder doch auf das ſtrengſte zu über-
wachen ſeien.

Jn Frankfurt erwartet man Schritte des Bundestages gegen die
dortigen Preß und Verfaſſungszuſtände. Jn Hannover erregte der
Geſundheitszuſtand des greiſen Königs große Beſorgniſſe im ganzen
Lande; Bremen wurde durch das lange Außenbleiben des Dampfſchif-
fes „Waſhington“ in große Beſorgniß geſetzt, bis man erfuhr, das Schiff
ſei wegen Beſchädigung an ſeiner Maſchine bald nach der Abfahrt wie
der nach NewYork zurückgekehrt.

Die däniſch- deutſche Frage iſt noch keinen Schritt weiter vor
gerückt. Graf BilleBrahe in Berlin ohne alle Jnſtruktion. Während
das Unterdrückungsſyſtem im deutſchen Schleswig mit großer Raffineriefortgeſetzt wird, hat endlich ein Oberſt Jrminger in Hopenhagen einen

vernünftigen Befehl erlaſſen, indem er dem däniſchen Militär verbot, ſolche
Lieder zu ſingen, die die deutſchen Soldaten beleidigen könnten. Man
ſpricht von einer projektirten Einberufung der deutſchen Provinzialſtände,
und will in vielfachen Verhaftungen deutſcher Einwohner terroriſtiſche Mittel
erkennen, um auf den Ausfall der Wahlen im däniſchen Sinne hinzuwirken.
Der Herzog v. Auguſtenburg, der übrigens im Jahr 1826 den däniſchen
Dienſt verlaſſen hatte, ſoll die Vermittelung der preußiſchen Regierung
in ſeiner Erbfrage angenommen haben. Neuerdings erſchien eine Schrift
von dem aus Kopenhagen gebürtigen Geiſtlichen Dr. Rudelbach, in der
der Verſuch gemacht wird, Schleswig als eine altdäniſche Provinz, die
Theilnehmer an dem Kampfe gegen Dänemark als Jnſurgenten und
Empörer hinzuſtellen. Das Buch hat ſeine Widerlegung bereits ge
funden.

Jn Stockholm fürchtete man die Wirkſamkeit der katholiſchen
Propaganda, an deren Spitze der Jeſuit Studach ſteht. Auch hier
Spuren des Enthuſiasmus für Koſſuth.

Jn England iſt dieſer Mann natürlich das Thema, das alle Welt er
füllt. Er langte, nachdem er in Gibraltar und Liſſabon mit vielen Ehren
empfangen war, in den letzten Tagen des October in Southampton an,
und iſt in dieſer Stadt, ſo wie in London mit ungeheurem Enthuſtas-
mus aufgenommen worden. Es iſt Koſſuth geglückt, den Eindruck ſeines
Marſeiller Manifeſtes zu verwiſchen, und in zahlreichen Reden auf Mee
tings und Banketts mit großer Klugheit ſolche Seiten zu berühren, die
ihn in England populär machen. JIntereſſant ſind unter den übrigen
Reden die Erklärungen Cobdens, der von der Regierung verlangt, ſie
ſolle ſelbſt nirgends interveniren, aber auch keine Jnterventionen fremder
Mächte in den verſchiedenen europäiſchen Händeln dulden. Mehrere
amerikaniſche Staatsbeamte, in deren Vaterland Koſſuth neue, ungeheuer

liche Ehrenbezeugungen bevorſtehen, erklärten, daß Amerika künftig an
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den europäiſchen Wirren lebhaftern Antheil nehmen werde, als bisher,
und ſicherten England bei einem etwaigen Konflikt mit dem Kontinent
ihren Beiſtand zu. Die Wahlreform ſcheint bei mehreren Mitgliedern
des Kabinets jetzt auf unerwartete Hinderniſſe zu ſtoßen.

Die franzöſiſche Miniſterkriſis hat endlich ihren Ausgang ge-
funden, indem ein faſt durchgängig bonapartiſtiſches Miniſterium gebildet
wurde. Das Miniſterium wurde in der Permanenz Kommiſſion und in
den meiſten Journalen mit Hohn aufgenommen. Seine bekannteſten Mit-
glieder ſind St. Arnaud, der in Algier neuerdings die Kabylen bekriegte,
der Korſe Caſabianca, Giraud und Lacroſſe. An Carlier's Stelle über-
nahm Maupas die Polizeipräfektur. An Erneuerung des allgemeinen
Wahlrechts ſoll Napoleon noch immer denken, dagegen wurde eine An-
deutung Vérons im „LConſtitutionnel“, als beabſichtige der Präſident
einen Appell an das Volk, nachträglich als apokryph desavouirt.

Jn der Schweiz fanden neuerdings die Neuwahlen zum Natio-
nalrathe Statt. Jn der Oſtſchweiz gemiſcht, in der Urſchweiz conſer
vativ, in Bern und der Weſtſchweiz entſchieden radikal, feierte der Ra
dikalismus einen vollen Triumph. Man rechnet 19 konſervative, 40 libe
rale, 50 radikale Wahlen, und erwartet in der ganzen Schweiz eine neue
Kriſis. Zunächſt dürfte dieſer Ausfall der Wahlen den Embryo einer
konſervativen Partei in der Waadt wieder erſticken, und die Stellung
des Großen Rathes in Bern, der eine ſchwache konſervative Majorität
zählt, bis zur Auflöſung erſchüttern.

Jn Jtalien wurden in Toskana die Bürgergarden abgeſchafft.
Jn Turin wurden die kirchenrechtlichen Lehren des Profeſſor Nuytz
durch päpſtliche Erklärung als antikatholiſch hingeſtellt, und derſelbe
ſeinem Lehramte entſetzt. Marſchall Radetzky endlich löſte die Munici-
palität in Como, die ſich geweigert hatte, den Kaiſer durch eine Depu-
tation ihre Huldigung darzubringen, auf. Jn Serbien bereiteten
ſich Conflikte vor, da ein Volkshaufe Wohnung und Fahne des engli-
ſchen Conſuls in Belgrad beſchimpfte, der ſich geweigert, am Geburtstage
des Fürſten zu illuminiren.

Die Revolution in Mexiko nimmt zu; wie es heißt, ſo will ſich
der Landſtrich zwiſchen dem Rio Grande del Norte und der Sierra
Madre von Mexiko trennen, und unter General Ariſta als ſelbſtſtändige
i ſich unter das Sternenbanner der mächtigen Vereinigten Staaten

egeben.

Die „Pr. Z.“ erklärt die Mobiliſirungs- Gerüchte für völlig
unbegründet.

Tante Voß erhält von der Kreuzzeitung wegen ihren Plaudereien
über den ungünſtigen Stand unſerer Finanzen (vgl. Tages-
ſchau in Nr. 511) eine derbe Lection. Alle ihre Angaben werden für
nichtig erklärt.

Die Sächſiſche Regierung hat ſehr vortheilhafte und in pecuniärer
Beziehung günſtige Anerbietungen gemacht, wenn der Sitz des Bun
destages nach Dresden verlegt würde.

Lord Palmerſton miſcht ſich jetzt ſogar in die Hamburger
Verfaſſungsfrage und agitirt für den Neunerentwurf.

Geſucht: Ein franzöſiſcher Juſtizminiſter, Herr Corbin hat
abgelehnt.

Faſt eben ſolches Aufſehen als die neue Miniſterliſte macht in Paris
ein Artikel des Dr. Véron im „Conſtitutionnel,“ der ſich mit der
Wendung der Dinge ſehr unzufrieden bezeugt und dem Präſidenten,
vor allem aber Perſigny derbe Wahrheiten ſagt.

Die Conſt. Bl. a. B.“ ſchreiben aus Wien: „„Der K. K. Ge
ſandte zu London wird demnächſt hier erwartet und dürfte
wohl erſt nach verrauchtem Koſſuthſchwindel auf ſeinen Poſten zurück
kehren.“

Auf dem Cap ſieht es noch traurig aus. Selbſt die Hottentotten
wollen die eine und untheilbare Republik Hottentottig proclamiren.

Jn Dresden macht die alte Poſſe „Der Weltumſegler
wider Willen“ von Neuem Furore. Sie hat nämlich einen neuen
Schluß erhalten und ſpielt im letzten Acte im Kryſtallpalaſte, den die
Schlußdecoration Rahns überraſchend veranſchaulicht.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 2. November enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Profeſſor Franke an der Ritter Akademie zu Liegnitz, den
Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen und

Den bisherigen Appellationsgerichts-Rath von Stockhauſen zu
Stettin an das Kammergericht, unter Ernennung zum Kammergerichts-
Rath, zu verſetzen.

Dem Rechtsanwalt und Notar Peterſon zu Bromberg iſt die
nachgeſuchte Entlaſſung von dem Amte als Rechtsanwalt, unter Belaſ
ſung des Notariats im Bezirke des Appellationsgerichts zu Bromberg,
ertheilt worden.

Berlin, den 1. November. Von gewiſſer Seite wird ſeit einigen
Tagen das Gerücht verbreitet, daß zwiſchen Sr. königlichen Hoheit dem
Prinzen von Preußen und dem Miniſter Präſidenten Freiherrn v. Man
teuffel vor acht Tagen ein Geſpräch ſtattgefunden habe, in welchem Se.
königliche Hoheit in der heftigſten Weiſe ſeine Mißbilligung über die
Politik der Regierung Se. Majeſtät ausgeſprochen, und namentlich Hrn.
v. Manteuffel perſönlich für dieſe Politik in den härteſten Ausdrücken
verantwortlich gemacht habe. gerufenen Auftritt vorſchreiben.“

Wir ſind veranlaßt und ermächtigt, dieſes Gerücht für eine Erfin-
dung zu erklären und hoffen, daß Diejenigen, die ſo wenig Urtheil hat-ten daſſelbe zu verbreiten, auch jetzt zur Widerlegung deſſelben das Jh-

rige beitragen werden.
Militäriſche Anordnungen, welche jährlich wiederkehren, ſo wie

andere Einrichtungen, die mit nichts weniger als gerade dem Ausbruche
eines Krieges in Verbindung ſtehen, ſind neuerlich wiederum zur Ver-
breitung von Gerüchten über bevorſtehende Mobilmachungen u. ſ. w. be-
nutzt worden. Wir bemerken, daß gegenwärtig dieſe Gerüchte jeden that-
ſächlichen Grundes entbehren, glauben aber, daß die Regierung Se.
Majeſtät nur ihre Pflicht thut, wenn ſie Preußen in einer Lage erhält,
in der es den möglichen Eventualitäten eines Friedensbruches von Au-
ßen her jeder Zeit gerüſtet gegenüber ſteht. Eine ſolche Haltung der
Regierung dürfte vielleicht mehr zu dem Bewußtſein, daß der Friede ge-
ſichert, als zu der Beſorgniß, daß er bedroht ſei, Veranlaſſung geben.

(Pr. 3.)
Die Unterhandlungen der dieſſeitigen Regierung mit dem Her-

zoge von Auguſtenburg, von welchen in der Preſſe viel gefabelt wird,
ſind in neueſter Zeit ins Stocken gerathen, wie es ſcheint, weil die Re
gierungen Preußens und Oeſterreichs nicht geneigt ſind, zu Gunſten des
nenen däniſchen Miniſteriums zu unterhandeln. Pr.

Leipzig den 1. November. Laut heute eingegangenen Nachrichten
ſind bei dem Brande der Schimmelpfennig'ſchen Tabacksfabrik in Königs-
berg in Preußen folgende Feuerverſicherungsgeſellſchaften betheiligt: die
Berliner, die Sileſia, die Magdeburger, der Londoner Phönix. (D. A. Z.)

Arnſtadt, den 31. October. Heute früh um 6 Uhr ſtarb hier nach
dreiwöchentlichem Krankenlager infolge eines wiederkehrenden Nerven-
ſchlages einer unſerer bravſten Mitbürger, der Landkammerrath Schier-
holz im 65. Lebensjahre. Durch den Tod dieſes Mannes, eines Bieder-
mannes im wahren Sinne des Wortes, deſſen Name nicht nur in Thü-
ringen, ſondern auch in weitern Kreiſen, in Sachſen und Preußen, einen
reinen Klang hat, erleidet Schwarzburg und Arnſtadt insbeſondere einen
Verluſt, der nicht leicht zu erſetzen ſein dürfte. (D. A. Z3.)

Hamburg den 31. October. Die „Hamburger Nachrichten“ haben
ſeit Kurzem wiederholt Raiſonnements über die däniſche (und ſchleswig-
holſteiniſche) Erbfolgefrage gebracht. Jn dieſen Tagen iſt Jhrem Re-
ferenten außerdem eine größere, daſſelbe Thema erörternde wiſſenſchaft
liche Abhandlung zu Geſichte gekommen. Dieſelbe ſteht am Schluſſe
des Octoberheftes der „„Minerva und führt die Ueberſchrift: „Die
legitime Erbfolge in Dänemark, von einem norddeutſchen Juriſten.“
Der ungenannte Verfaſſer iſt bei ſeinen Forſchungen auf folgendes Re-
ſultat gekommen Nach dem Ausſterben der jetzt nur noch auf 4 Augen
ſtehenden regierenden Oldenburger Linie (König Friedrich VII. und Erb-
prinz Ferdinand) ſuccediren in Dänemark nachfolgende Perſonen in nach-
ſtehender Ordnung:

1) Louiſe Charlotte, Gemahlin des Landgrafen Wilhelm von Heſſen
(dieſelbe hat für ſich und die Jhrigen kürzlich zu Gunſten des Prinzen
Chriſtian von Glücksburg auf ihre Erbanſprüche verzichtet, was ſie aber
nach Droyſens u. A. Anſicht nicht thun durfte, und was, wenn geſchehen,
rechtlich wirkungslos bleibt);

2) Caroline und Wilhelmine Marie, Töchter Königs Friedrich VI.
3) Der Herzog von Auguſtenburg, deſſen Sohn u. ſ. w. (N.-3.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 30. October. Heute erfolgte, nach der Anordnung

des Lordmayors, in der Guidhalle die feierliche Uebergabe der, Sei-
tens der Behörden der Londoner Altſtadt an Koſſuth gerichteten Glück-
wunſch- Adreſſe. Die dorthin führenden Straßen waren ſeit dem frühen
Morgen dicht gedrängt, und viele der Zuſchauer trugen eine Roſette
in den ungariſchen Farben. Als die Zeit der Auffahrt (11 Uhr) heran-
rückte, war das Gedränge ſo groß, daß kaum hindurchzukommen war.
Koſſuth's Aufnahme war äußerſt enthuſiaſtiſch, und die Beifallsrufe
nahmen kein Ende. Koſſuth legte den Weg in einem offenem Wagen
zurück. Die Feierlichkeit ſelbſt erfolgte in dem Gemeinderaths Saal,
welcher außer den Mitgliedern der Stadtbehörden, nur einige hundert
Perſonen faſſen konnte. Koſſuth wurde bei dem Eintritt mit anhalten-
dem Jubelruf und Schwenken der Hüte begrüßt. Auch einige Frauen
waren anweſend. Koſſuth's Gattin wurde, von dem Lordkämmerer be-
gleitet, von dem Lordmayor dem Rathe vorgeſtellt. Um 12 Uhr trat
der Letztere in der Amtstracht ein, die Aldermen und Sheriffs um-
gaben ihn, zu ſeiner Rechten nahmen Frau Koſſuth und Frau Pulsky
Platz. Nachdem die Sitzung eröffnet war, wurde Koſſuth unter Hoch-
rufen eingeführt. Auf dem Wege zum Rathhaus waren ihm die Pferde
ausgeſpannt und er eine Strecke weit gezogen worden. Bei dem Ein-
tritt führte er den Alderman Wire, Hr. Gilpin ſchritt ihm voran, Lord
D. Stuart folgte ihm. Der Stadtſecretair verlas die Adreſſe, welche
häufig von Beifall unterbrochen wurde. Koſſuth drückte die Urkunde
an ſeine Bruſt, verneigte ſich gegen den Lordmayor, und hielt dann
eine Dankrede, worin es hieß: Freiheit und Abſolutismus können
nicht neben einander beſtehen. Der wahre Freiheitsgrundſatz iſt nur in
England und den Vereinigten Staaten zu finden, und wenn beide
Mächte gegen den Abſolutismus kämpfen, ſo würden ſie der herein
brechenden Tyrannei deſſelben ſchon ein Ziel ſetzen. Sociale Ordnung
beſtehe in Wirklichkeit und Wahrheit nur in England, und wenn man
ihn frage, was er darunter meine, ſo wolle er auf die Begegnung
weiſen, welche ihm auf dem Wege zu dieſer Halle geworden. Kein
Kaiſer oder Czar könne ſolchen ganz ohne Einfluß der Waffen hervor
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über den ſegensreichen Einfluß der ſtädtiſchen freien Einrichtungen und
über das Verhältniß Rußlands zu Oeſterreich. Er ſchloß unter rauſchen-
dem Beifall. Der Antrag auf Vervielfältigung der Adreſſe wurde ein-
ſtimmig angenommen. Unter dem erneuten Jubelruf verließ Koſſuth
die Halle. Die draußen harrende Menge brach bei ſeinem Erſcheinen
in gabermalige Freudenäußerungen aus. Auf der Rückkehr hielt der
Zug vor den Redaktionslokalen des „Sun“ und „Globe“, wo Koſſuth
und ſeine Begleiter dankten. Dagegen wurde Angeſichts der Guidhalle
ein Exemplar der „Times“ verbrannt und auch vor deren Offizin wurde
dieſe Kundgebung wiederholt. Koſſuth wird ſpäter auch Mancheſter
beſuchen.

Die „Neue Bremer Zeitung“ enthält einen Artikel über
„Koſſuths Empfang in England den wir dem Hauptgedanken nach
wiedergeben, nicht ohne Befürchtung auch dieſes geſchätzte Blatt möge
zu ſehr in der Tiefe ſuchen, was an der flachſten Oberfläche zu ent-
decken iſt. „Es haben vor Koſſuth ſchon viele Freiheitshelden den bri-
tiſchen Boden betreten noch in dieſen letzten Jahren ganze Schwärme
von italieniſchen, franzöſiſchen und deutſchen Freiheitshelden, und unter
dieſen ſo hervorragende Häupter, wie Mazzini, Ledru Rollin und
Arnold Ruge, die drei Männer des großen Zukunftreiches der euro-
päiſchen Demokratie. Wir haben niemals etwas davon gehört, daß es
irgend Jemand eingefallen wäre, dieſen Herolden des „Völkerfrühlings“
einen großartigen feſtlichen Empfang zu bereiten. Es muß alſo nach
dem Urtheile der Engländer wohl mit Koſſuth eine andere Bewandtniß
haben und es hat mit ihm allerdings auch eine andere Bewandtniß.
Koſſuth iſt der entſchiedenſte Revolutionär er iſt ein Demagoge, wie es
in dieſem Augenblicke ſeit dem Tode des großen iriſchen „Aufwieg-
lers“ Daniel O'Connell, der ihn doch noch überragte, keinen zweiten
in der Welt giebt; Mazzini, Ledru Rollin und Ruge mit allen ihren
gräßlichen Tollheiten ſind nur Kinder gegen ihn. Denn dieſe „großen“
Männer ſind zwar in ihrer Art „ehrliche Leute, aber ſchlechte Muſikan-
ten“; ſie wiſſen, wie ſchlecht abgerichtete Dompfaffen, nur eine Melo-
die zu pfeiffen, die ſinnverwirrend genug iſt für das loſe Gelichter, das
aus noch ärgeren Gimpeln beſteht, als ſie ſelbſt aber Niemand bethört,
dem das Gehirn nicht ſchon vorher verbrannt war. Koſſuth, wie jener
Rattenfänger in Hameln, iſt dagegen ein Meiſter in der Kunſt. Er
ſpielt alle mögliche Weiſen, je nach den Zeiten, nach den Umſtänden und
den Zuhörern; und es muß ſchon ein treuer Eckart ſein, der, wenn er
in den Wirkungskeis ſeiner einſchmeichelnden Töne kommt, ihrer Zauber-
kraft widerſteht. Wir haben ein Beiſpiel an den verſchiedenen Melo-
dien geſehen, die er zu Marſeille und zu Southampton anſtimmte. Wer,
der nicht wüßte, daß es ein und derſelbe Mann iſt, ſollte in dem Ver-
faſſer des geſetzloſen Aufrufes an die franzöſiſche Demokratie den be-
redten Bewunderer und Verehrer jener altengliſchen Gemeindeverfaſſun-
gen und Corporationen wieder erkennen, die nach ihm die Grundlage
der wahren Freiheit bilden, wenn dieſe von einem der Freiheit würdigen
Volksgeiſte getragen wird

Aber bei aller ſeiner Meiſterſchaft iſt es dennoch nicht der große
Revolutionär, nicht das Muſter eines Demagogen, welches die Eng-
länder in Koſſuth feiern. Koſſuth iſt in ihren Augen', wenn auch alles
dieſes, doch noch etwas ganz Anderes und noch weit mehr. Er gilt
ihnen als das verkörperte Ungarn, als der Repräſentant der ungariſchen
Nation, in der ſie ſeit vielen Jahren gewohnt ſind, die Verbündete
Englands zu ſehen, der ſie, wie dieſelbe einſt, obwohl unglücklich käm-
pfend und ſelbſt nur durch das deutſche Oeſterreich gerettet, die Vor-
mauer Europas gegen die türkiſche Barbarei war, in ihrer politiſchen
Auffaſſung noch dem Untergange Polens die Rolle zugetheilt hatten,
die Vormauer Europas gegen die gleichfalls vom Oſten drohende Bar-
barei des Ruſſenthumes zu bilden. Daß dieſe ganze Auffaſſung eine
falſche war, die auf ungenauer Kenntniß der Verhältniſſe und unrichti-
ger Schätzung der Kräfte beruhte, wird der Engländer niemals zugeben
denn dieſe Auffaſſung iſt einer der Kernpunkte der auswärtigen Politik
des gegenwärtigen britiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten,
die, wie wir bereits bemerkt haben, zugleich die Politik des britiſchen
Mittelſtandes iſt.“

Belgien.

Man klagt immer, daß alle Empfindſamkeit, alle Romantik ausge
ſtorben ſei. Es iſt nicht wahr. Jn Breslau iſt unlängſt ein Fräulein
geſtorben nein! nicht geſtorben, ſie hat ſich zu Tode gehärmt oder in
den Sarg geſchmachtet. Sie hatte aus der Aſche ihres Bräutigams, die
ſie ſich mühſam verſchafft, eine Sanduhr ſich fertigen laſſen, die ſie als
Uhr für ihr übriges Leben verbrauchte.

Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 1. November 1851.

(Schluß.)
3. (Deffentliche Sitzung.) Verhandlung wider den Schiebkarrenmacher Frie

drich Rappmund aus Molmerswende wegen ſchweren Diebſtahls.
Jury: Gaſtwirth Kleinau, Gutsbeſitzer und Schulze Senff, Ritterguts-

beſitzer Juüngken, Salinen- Aſſeſſor Fabian, Kaufmann Schünemann, Rit-
tergutspächter Kirchner, Oekonomie-Kommiſſar Nathler, Gaſtwirth Poppe,
Muühlenbeſitzer Möckel, Stadtſecretair Linke, Rittergutspachter v. Dötinchem
Rittergutsbeſitzer Ritter.

Vertheidiger: Obergerichts- Auscultator v. Muünnich.
t

Am 10. Juni e. wurden aus einer Bodenkammer des von der unverehelichten
Friederike Loth und von deren Vater und Bruder bewohnten Hauſes zu Mol-
merswende nachverzeichnete Gegenſtände entwendet

A. aus einer der unverehelichten Loth zugehörigen Lade
a. von einem 25 Ellen haltenden Stücke blauſtreifigen Bett
Barchents 17 Ellen im Werthe von

b. von 6 Ellen Barchent 2 Ellen im Werthe von
c. 4 ungezeichnete Frauenhemden von flachſener Leinwand,

3 Thlr. 5 Sgr. 8Pf.
6 535

und zwar
ein ganz neues im Werthe von 1
3 etwas altere im Werthe von 2 215

B. aus einer dem Bruder der Vorigen zugehörigen Lade:
von einem Stücke breiter Leinwand 18 Ellen im Werthe von 3 21l 3

C. aus dem übrigen Raume der fraglichen Bodenkammer:

2 Paar Struümpfe im Werthe von 15. l m.
Werth ſammtlicher Diebſtahlsobjecte 11 Thlr. 8 Sgr. 2Pf.

Die unverehelichte Loth bemerkte dieſe Entwendung, obwohl ſie in der frag-
lichen Kammer ſchlief, erſt am 11. Juni c. früh gegen 8 Uhr. Dies erklart ſich
damit daß die Loth am 10. Juni Abends im Finſtern zu Bett ging und am 11.
Juni früh vor Tagesanbruch aufſtand. Am 10. Juni waren ſammtliche Bewohner des
Hauſes eine Zeit lang gleichzeitig abweſend. Jn dieſer Zeit muß der Diebſtahl
ſtattgefunden haben indem die Loth vorher noch in der Bodenkammer geweſen
iſt und da den Diebſtahl unbedingt bemerkt haben wurde wenn derſelbe bereits
veruübt geweſen ware.

Es ſind drei Möglichkeiten vorhanden, wie der Dieb in die Bodenkammer ge
langt ſein kann

1. durch eine in der dem Haftendorn' ſchen Nachbarhauſe zugekehrten Gie-
belwand befindliche Oeffnung. Dieſelbe befindet ſich 17 Fuß uüber der Erde und
fuührt unmittelbar in die qu. Bodenkammer. Dieſer Oeffnung gegenüber in der
nur 4 Fuß entfernten Mauer des Haftendorn'ſchen Hauſes, aber nur 10 Fuß
uber der Erde befindet ſich gleichfalls eine Oeffnung, ſo daß man mittelſt einer
Leiter ſehr bequem aus dieſer letzteren in jene erſtere Oeffnung gelangen kann.

2, durch eine auf der andern Seite des Loth'ſchen Hauſes befindliche zu dem
ſelben gehörige Scheune. Letztere pflegt nur leicht verſchloſſen zu ſein. Auch be
findet ſich in der Wand derſelben 4 bis 5 Fuß über dem Fußboden eine Oeffnung,
durch welche man auf den Loth'ſchen Boden gelangt.

3. durch die Hausthür deren Schlüſſel von den Bewohnern des Hauſes bei
ihrem Weggange an einem vorher beſtimmten Orte niedergelegt zu werden pflegte.Ein Eindringen durch die Hausthür, welche unmittelbar Zu eine ſehr belebte

Straße ausmündet, iſt um ſo weniger anzunehmen, als ſich der Hausſchlüſſel nach
Verubung des Diebſtahls an dem gewöhnlichen Orte vorfand. Eben ſo wenig iſt
anzunehmen daß der Dieb ſeinen Weg durch die Scheune genommen habe da
auch hier die Dorfſtraße paſſirt werden mußte und überdies die Verbindung der
Scheune mit dem Boden des Hauſes einem Fremden wohl kaum bekannt ſein
konnte. Es bleibt alſo nur der Weg aus dem Haftendorn'ſchen in das
Loth'ſche Haus ubrig.

In der That richtete ſich der Verdacht auch gleich anfanglich auf einen Be
wohner des Haftendorn 'ſchen Hauſes auf den Angeklagten Rappmund,
und es wurde am 14. Juni bei demſelben eine Hausſuchung vorgenommen. Man
fand denn auch in der Kommode des Angeklagten ein altes leinenes an der Schul
ter ausgebeſſertes Frauenhemd und auf ſeinem Boden unter Heu verborgen ein
Stuck Hausleinwand von etwa 2 Ellen und ein neues leinenes Frauenhemd. Alle
dieſe Gegenſtände wurden von der unverehelichten Loth als zu den geſtohlenen ge
hörig recognoſcirt. Der Angeklagte behauptete daß das alte Hemd ſeiner Frau
gehöre und daß er von den anderen Sachen nichts wiſſe. Die Frau des Angeklag
ten wurde gleichfalls vernommen und erzählte anfänglich uber die Herkunft der
vorerwähnten Gegenſtände ein ganz unglaubhaftes Mährchen. Später widerrief
ſie daſſelbe und ſagte aus ſie habe am 17. Juli c. in ihrer Wohnung einen Zet-
tel vorgefunden auf welchem eine Anweiſung geſtanden habe wie ſie über den
in Rede ſtehenden Vorfall ausſagen müſſe, um ihren Ehemann zu retten in
Wahrheit wiſſe ſie nichts von der Herkunft der in Beſchlag genommenen Gegen
ſtaunde. Für die Richtigkeit dieſer letzteren Erklärung ſpricht der Umſtand, daß der
Angeklagte erwieſenermaßen vom Gefängniß aus einen unerlaubten Verkehr mit
ſeiner Ehefrau anzuknupfen gewußt hat.

Der Angeklagte, welche 838 Jahr alt, nicht in Militairverhaltniſſen und bereits
wegen Holzfrevels Diebſtahls und Körperverletzung beſtraft iſt, ſtellt die Shater
ſchaft an dem Diebſtahle in Abrede,

Frageſtellung: Jſt der Angeklagte ſchuldig
1) im Juni d. J. aus dem Loth'ſchen Hauſe zu Molmerswende fremde be

wegliche Sachen in der Abſicht, dieſelben ſich rechtswidrig zuzueignen, weg
genommen zu haben Eventuell

2) dieſes Wegnehmen dadurch bewirkt zu haben daß er den Eintritt in das
Loth'ſche Haus nahm

a. entweder durch eine nicht zum Eingange beſtimmte Oeffnung,
b. oder mittelſt Eröffnung der Hausthür durch einen Schluüſſel, welcher

fur deren Schloß nicht beſtimmt war,
c. oder durch Dietriche, Haken oder andere zum Oeffnen von Schloſſern

brauchbare Werkzeuge
Verdict der Geſchworenen

ad Frage 1: Ja, er iſt ſchuldig e.
ad Frage 2: Ja, er iſt ſchuldig, durch eine nicht zum Eingange beſtimmte

Oeffnung in das Loth'ſche Haus den Eintritt genommen zu haben.
Erkenntniß des Gerichtshofs: 8 Jahre Zuchthaus, Aberkennung der Ehren-

rechte 3 Jahre Polizeiaufſicht und Tragung der Koſten.
(Schluß der Sitzung 74 Uhr Abends.)

Geſchichtskalender für und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

3. Uovember.

Schlacht bei Torgau. Die auf den Höhen von Süptitz gela-1760.
Perfe von Daun kommandirten Oeſterreicher werden von den

1. November. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 7,0 P. L. 27 P. 3. 8,2P. e. 27 P. 3.7,8 P. 2.27 P. 3.7,7 P. e.

Luftwärme 2,1 Gr. Rm. H,8 Gr. Rm. 3,3 Gr. Rm. 3,7 Gr. Rm.

Wetter heiter. heiter. ziemlich heiter. heiter.

Wind S. SW. W. SW.



Bekanntmachungen.
Essence de Naples.

Neapolitaniſche Eſſenze,
ein ſicheres und unſchädliches Mittel den kupferi-
gen Ausſchlag, Kupfergeſicht, Hitzblätterchen und
rothe Naſe zu heilen.

Gegen dieſe unangenehmen Uebel hat man
ſchon einige Mittel mit Erfolg vorgeſchlagen,
aber. durch vieljährige Erfahrung und Verſuche,
hat man in dieſer Eſſenze ein für die Haut ganz
unſchädliches, ſehr wirkſames, ja ganz untruügli-
ches Mittel gegen dieſe läſtigen Uebel gefunden.

Man 'beſtreicht die Haut täglich mehrere Male
mit dieſer Eſſenze und läßt ſie eintrocknen. Jeöfter, deſto eſſen. Ein anhaltender Gebrauch

bringt ſelbſt ſehr hartnäckige und eingewurzelte
Uebel weg.

Auch kann dieſe Eſſenze als Vorbeugungs-
mittel gegen obige Uebel ſehr gut gebraucht
werden, wenn man das Geſicht Morgens und
Abends damit beſtreichet. Man giebt hiermit
die feſte Verſicherung, daß es durchaus nicht
ſchädlich iſt.
Die Flaſche koſtet 1 fl. 15 kr. oder 22 Sgr.
Das halbe Dutzend 7 fl. oder 4 Thlr.

Allein ächt zu haben bei Johann Con-
rad Gütle in Rürnberg, vordere Ledergaſſe
L. Nr. 288. Briefe und Gelder franco.

Bekanntmachung.
Sonntags, als den 9. Novem-

ber c. Nachmittags 3 Uhr, ſoll im
hieſigen Gaſthofe „zum Moor“ unſer

hier an der Fähre belegenes Wohnhaus mit
Scheuer, Ställen und einem dabei befindlichen
Garten, einer Pflaumenkabel und 3 Morgen 46
Ruthen Acker im Ganzen oder Einzeln meiſt
bietend verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden zuvor be-
kannt gemacht.

Giebichenſtein den 25. October 1851.
Karl Haring nebſt Frau.

aaaaaäouthtovn neneFonds und Geld-Cours.

Apollo -Kerzen (allerfeinſte Stearin-
li ch te), das Pack von 4, 5, 6 und 8 Stuck, 9 Sgr.

bei Carl Brodkorb.
Grand Cardinal und verſchiedene andere ſehr

preiswerthe Schnupftabacke von Franz Foveaux
in Cöln empfing wieder

Carl Brodkorb.
Chocoladen- Gries von vorzuglicher

Qualität bei Carl Brodkorb.
Echt Bayriſche Talgſeife in ſtar-

ken Riegeln empfiehlt wegen ihrer beſondern Guüte,

und billigſt Carl Brodkorb.
Ein noch ſehr guter Blaſebalg ſteht wegen Man

gel an Raum zu verkaufen gr. Klausſtraße Nr. 872.

W. Donner,.

Dienſtag, den 4. November, Abends 6 Uhr,

Verſammlung der Singacademie
im Saale des Kronprinzen. Der Vorſtand.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in
Halle iſt fortwährend zu haben:
Kern's Konſulent für den Preuß. Staats-

bürger, für Geſchäfts und Gewerbetrei-
bende, Landwirthe und alle Beamtete.
Enthaltend die wichtigſten neuen Geſetze und
Verordnungen, nebſt dem neuen Verfahren
in Prozeß Sachen u. ſ. w. Erſter Band.
Zweite vermehrte Auflage. 8. broch. Preis
20 Sgr.

Pfannkuchen,
gefüllt und ungefüllt, von jetzt an alle Tage bei

Hermann Schliack,
Ranniſche Straße Nr. 5063.

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter Franziska mit
Herrn Kunz aus Schönefeld, zeigen hierdurch
ergebenſt an

G. Jänicke und Frau.
Löbejün, den 28. October 1851.

Den 25. November die letzte Vorſtellung.
Dienſtag, den 4. November:

Der Maurer und der Schloſſer,
komiſche Oper in 3 Akten von Auber.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 1. November.

Weizen loco nach Qualität 57—62
Roggen do. do. 494 a 51

82. pr. Nov. Dez. 484 à 3 bz. u. G. 4 B
pr. Frühjahr 484 à 49 bz. B. u. G

Erbſen, Kochwaare 48 50
Futterwaare 46 47

Hafer loco nach Qualität 24 26
Gerſte, große loco 40 42
Rüböl loco 104 bz.pr. Nov. Dezember 104 bz. u. B. 4 G.

pr. Januar Februar 104 bz. u. B. r G.
pr. Februar März 105 B. G.
pr. März April 102 B. 3 G
pr. April Mai 1044 B.

Leinol loco 124 bz.Rappo 71 à 72 63.KRübſen do.Spiritus loco ohne Faß 23 bz.
muit Faß 23 bz.pr. Nov. Dezbr. 23 B. 224 G.
pr. April Mai 25 B. 244 G.

Roggen feſter. Auf Spiritus angenehmer. Rüböl
matt.

Magdeburg, den 1. November. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 50 54 Thlr. Gerſte 36 38 Thlr.
Roggen Hafer 20 24KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 30 Thlr.

Quedlinburg, den 30. October.
Weizen 50 57 Thlr. Gerſte 35 41 Thlr.
Roggen 48 57 Hafer 21 26Branntwein, das Faß zu 180 Quart 50 Tralles à

30 32 Thlr.
Mohnöl, der Etr. 124 Thlr.
Raff. Rüböl, 115 12
Leinöl, 12 124Rüböl 11 114Weißenfels, den 30. October.

Weizen 2 thlr. 14 ſgr. pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf.
15Roggen 2 14 bis 2Gerſte 1 17 6 e bis 1 18Hafer 26 bis 27Breslau, den 1. November, 1 Uhr 25 Min. Nach

mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 55--72 Sgr.,
do. gelber 57—-69 Sgr. Roggen 48--57 Sgr. Gerſte
40--44 Sgr. Hafer 24--27 Sgr.

Stettin, den 1. November, 1 Uhr 45 Min. Nachm.
Weizen ohne Handel. Roggen November 50 bz. u. Br.
Frühjahr 49 bz. Rüböl 10 Br. Frühjahr 103 Br.
Spiritus ohne Geſchäft, Frühjahr 144 pEt. bz.

Hamburg, den 1. November, 2 Uhr 38 Min. Nach
mittags. Weizen flau. Roggen Frühjahr 75 zu laſſen,
76 gefordert. Oel ſtill. Kaffee matt.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten 23
Aufwärts: den 1. November. F. Koeckritz, Guter,

v. Magdeburg n. Dresden. F. Fincke, desgl., v.
Hamburg n. Tetſchen. C. Nettelbeck, desgl. N.
Fiſcher Steinkohlen, desgl. n. Buckau. J. Riecke,
desgl. G. Weber, Güter, v. Magdeburg n. Dresden.

Niederwärts: den 1. November. F. Pechanz,
fr. Obſt, v. Poſtelwitz n. Berlin. A. Praſſer, desgl.

A. Portſch, desgl., v. Topkowitz n. Berlin. M.
Uhlemann, Bretter, v. Schandau n. Neuſt.-Magdeburg.

F. Andrege, chemiſche Fabrikate v. Schönebeck n.
Magdeburg. E. Hering Stückgut v. Tetſchen n.
Hamburg. F. Schmielau, Bruchſteine, v. Plötzky n.
Wittenberge. E. Bohne, desgl. E. Zoehe, Thon
erde, v. Salzmünde n. Drieſen. W. Biener, Stuck-
gut v. Dresden n. Hamburg. F. Andrege, Cicho-
rienbrocken von Buckau n. Hamburg. Derſelbe,
Güter v. Dresden n. Magdeburg. J. Moewes,
Glasbrocken, v. Schönebeck n. Usz.

Magdeburg, den 1. November 1851.

e

reuß. Courant. SBerlin, den 1. November. t Preuß. Courant
Brief. Geld. Gem. S. Brief. Geld. Gem.

DüſſeldorfElberfelder TFonds Courſe. do. Prioritäts- 4Preuß. freiwillige Anleihe 5 1034102 do. Prioritäts- 5do. Staats-Anleihe v. 1850 44 1035 1027 Magdeburg-Halberſtädter 1484 S
Staats Schuldſcheine 34 89188 Magdeburg-Wittenberge 4 69 68
OderDeichbauOblig.. 4 u do. Prioritäts- 5Seehandl. Präm. Scheine NiederſchleſiſchMärkiſche 34 934 (097397
Kur u. Neum. Schuldverſchr. 34 S do. Prioritäts 4
Berliner Stadtobligationen 5 103 do. Prioritäts- 44 1013do. do. 4 875 do. Prior. III. Ser. 5 1023Weſtpreuß. Pfandbriefe 34935 do. IV. Ser. 5 1o024Großherz. Poſ. Pfandbriefe 4 1035 102 Oberſchleſiſche Lit. A. 1294 128

do. do. do 34 94 934 do. Prioritäts- 4 2Oſtpreuß. Pfandbriefe. a do. Lit. B. 34 120Pommerſche do. 349646964 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)
Kur u. Neum. do. 34974 96 do. Prioritäts- 5Schleſiſche do. e 953 do. II. Seriedo. vom Staat gar. L. B. 31 Rheiniſche ePreußiſche Rentenbriefe 4 99 do. (Stamm) Priorit. 4Preuß. BankAnth.Scheine.. 964 do. PrioritätsObl. 4

do. vom Staat gar. 31
Friedrichsd'or 13 13 RuhrortCref.KreisGladb. 31
Andere Goldmünzen à 5 thlr. 93 do. Prioritäts- 41Disconto e V e ofen 43 eActi Thäringer 74Eiſenbahn Actien., do. PrioritätsObl. 41 1013
Aachen Düſſeldorfer 4 Wilhelmsbahn (CoſelOderbBergiſ. Markiſ ettätg- e do. Prioritäts 5do.BerlinAnhalt. Lit. A. u. (c083 z Ausländiſche Eiſenb.

do. Prioritäts-- 4 99 984108 Stamm Actien.
Berlin Hamburger 993 965 Cöthen Bernburger 424do. Prioritäts- 41 S Krakau-Oberſchleſiſche 4 773 763

do. do. II. Em. 41 S Kiel Altona 4 106BerlinPotsd.- Magdeburger 744 Mecklenburger 314 30do. Prior. -Oblig. 4 964 Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 325 324 àdo. do. D 5 0 Sarskoe Selo s 31j 4 hSorin Sietigee r Ausländ. Prior. Actien.
do- Prior. Obl. 51034 KrakauOberſchleſiſche. 4 2CölnMindener 34 106 S Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 993do. Prior. Obl. 4 (1024do do. II. Em. 5 5 Kaſſen VereinsBankAktien 4 J 2

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Königliches Schleuſen Amt. Haaſe,
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